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1 Vorwort und Ausblick  

Bereits vor dem Beginn der Tagung bot sich den Teilnehmenden die Möglichkeit erste 

Einblicke in das Thema Nachbarschaft zu erhalten. Dies gewährleistete die LAG Soziale 

Brennpunkte Niedersachsen e.V. mithilfe ihrer Ausstellung „Gute Nachbarschaft ist…“ 

(s. Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Ausstellung "Gute Nachbarschaft ist…“ der LAG Soziale Brennpunkte Niedersach-

sen e.V. 

Die Fachtagung begann am 13. März 2024 um 09:00 Uhr mit der Begrüßung durch 

Herrn Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack, den Vizepräsidenten für Forschung, Entwicklung 

und Technologietransfer der Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften (s. 

Abbildung 2).  
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Abbildung 2: Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack, Vizepräsident für Forschung, Entwicklung und Tech-

nologietransfer der Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften 

Ihm folgten die insgesamt ca. 100 Teilnehmenden der Fachtagung.  
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Nachdem Herr Prof. Dr. Quack die Hochschule vorgestellt und gegenüber dem Organi-

sationsteam der Tagung seinen Dank ausgesprochen hatte, fuhr Frau Dr. Christina Rent-

zsch, Stadträtin der Stadt Braunschweig mit der Begrüßung fort (s. Abbildung 3).  

 

Abbildung 3: Dr. Christina Rentzsch, Stadträtin der Stadt Braunschweig 
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Anschließend richtete Herr Prof. Dr. Holger Wunderlich (Dekan der Fakultät Soziale Ar-

beit) einige Worte an das Auditorium (s. Abbildung 4).  

 

Abbildung 4: Prof. Dr. Holger Wunderlich, Dekan der Fakultät Soziale Arbeit und Professor für 

Sozialraumorientierung und Sozialarbeitsforschung an der Ostfalia Hochschule für angewandte 

Wissenschaften 
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Im Anschluss hieran stellten sich Herr Prof. Dr. Holger Wunderlich sowie Herr Prof. Dr. 

Olaf Lobermeier als Initiatoren und Organisatoren der Fachtagung vor und skizzierten 

den Tagungsablauf (s. Tabelle 1).  

Tabelle 1: Tagungsprogramm 

09:00 Begrüßung  

09:30 Begrüßung und thematischer Einstieg durch das Tagungsteam der Ostfalia 

10:00 Prof. Dr. Peter Dirksmeier 

Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt 

11:00 Pause  

11:30 Prof. Dr. Olaf Lobermeier und Prof. Dr. Holger Wunderlich  

Verbundenheit und Vertrauen im urbanen Raum am Beispiel der Stadt Braun-

schweig 

12:30 Mittagspause  

13:30 Workshops (parallel)  

Workshop I: Dr. Alexander Mewes 

Gesellschaftlicher Zusammenhalt durch Projekte zur Förderung politischer 

Kultur  

Workshop II: Teresa Hummler (M.A.) 

Nachbarschaften als Integrationsräume 

Workshop III: Jessica Schneider  

Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt in ländlichen Räumen   

14:45 Kaffeepause  

15:00 Johanna Klatt  

Stärkung von Nachbarschaften und gesellschaftlichem Zusammenhalt in der 

Praxis   

15:45 Abschlussworte vom Tagungsteam  

16:00 Ende der Tagung 
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Es folgte Prof. Dr. Peter Dirksmeier mit seinem Vortrag zur Bedeutung von Nachbar-

schaft und gesellschaftlichem Zusammenhalt (s. Abbildung 5). Er nahm Bezug auf die 

Stadtteilstudien und das Regionalpanel Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen des For-

schungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammenhalt (weitere Informationen unter 

https://fgz-risc.de/forschung-transfer/projektdatenbank/details/BIE_F_04, 16.05.2024.) 

sowie auf die ihnen zugrunde liegende Fragestellung: „Wie entsteht gesellschaftlicher 

Zusammenhalt in nachbarschaftlichen Interaktionsräumen unter Betrachtung regionaler 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede?“  

 

Abbildung 5: Prof. Dr. Peter Dirksmeier, Professor für Kulturgeographie am Institut für Wirt-

schafts- und Kulturgeographie der Leibniz Universität Hannover 

Im Anschluss des Vortrages erhielten die Teilnehmenden die Möglichkeit Fragen an 

Herrn Prof. Dr. Dirksmeier zu richten.  
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Es folgte der Vortrag Verbundenheit und Vertrauen im urbanen Raum am Beispiel der 

Stadt Braunschweig, in dessen Rahmen die Ergebnisse der Nachbarschaftsstudie von 

Herrn Prof. Dr. Lobermeier und Herrn Prof. Dr. Wunderlich vorgestellt wurden (s. Ab-

bildung 6).  

 

Abbildung 6: Prof. Dr. Olaf Lobermeier, Professor für Sozialwissenschaftliche Methoden an der Ost-

falia Hochschule für angewandte Wissenschaften 

  



 

Tagungsdokumentation Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt  

10 

Nach diesem Impulsvortrag konnten sich die Teilnehmenden der Tagung am Mittagsbuf-

fet bedienen.  

  

Während der Mittagspause hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit des Austausches 

sowie des Besuchs der Ausstellung der LAG Soziale Brennpunkte Niedersachsen e.V.  

 



 

Tagungsdokumentation Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt  

11 
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Nach der Mittagspause begaben sich die Teilnehmenden in ihre zuvor gewählten Work-

shops.  

 

Workshop 1 galt dem Thema gesellschaftlicher Zusammenhalt durch Projekte zur För-

derung politischer Kultur. Während Karl Gröpler die Moderation übernahm, agierte Dr. 

Alexander Mewes, Referent und stellvertretender Leiter der Regiestelle „Zusammenhalt 

durch Teilhabe“ der Bundeszentrale für politische Bildung, als Impulsgeber (s. Abbildung 

7).   
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Abbildung 7: Dr. Alexander Mewes, Referent und stellvertretender Leiter der Bundeszentrale für 

politische Bildung/Regiestelle „Zusammenhalt durch Teilhabe“ 

Die Referentin im Workshop 2 war Frau Teresa Hummler, Politikwissenschaftlerin des 

Instituts für Politikwissenschaft der Universität Duisburg-Essen (s. Abbildung 8).  
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Abbildung 8: Teresa Hummler, Politikwissenschaftlerin des Instituts für Politikwissenschaften der 

Universität Duisburg-Essen 

Die Moderation dieses Workshops erfolgte 

durch Frau Camelia Müller, Sozialarbeiterin 

(M.A.) und Lehrkraft für besondere Aufgaben 

(s. Abbildung 9).  

Der Workshop trug das Thema Nachbarschaft 

als Integrationsräume und diente der Vorstel-

lung der Erkenntnisse der Panelbefragung LiV 

(Leben im Viertel).  

  

 

 

  

Abbildung 9: Camelia Müller, Sozialarbeite-

rin (M.A.), Lehrkraft für besondere Aufga-

ben 
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Im dritten Workshop wurde das Thema „Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusam-

menhalt in ländlichen Räumen“ bearbeitet.  

 

 

Die Referentin war Frau 

Jessica Schneider von der 

Hochschule für ange-

wandte Wissenschaft und 

Kunst, Standort Holzmin-

den (s. Abbildung 10). 

Unterstützt wurde sie 

durch Prof. Dr. Olaf Lo-

bermeier (Ostfalia Hoch-

schule) als Moderator. 

 

 

 

  Abbildung 10: Jessica Schneider, Hochschule für angewandte Wis-

senschaft und Kunst, Standort Holzminden 
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Nach einer kurzen Kaffeepause fanden sich die Teilnehmenden wieder im Raum 147 ein, 

um dem Vortrag von Frau Johanna Klatt zum Thema Stärkung von Nachbarschaften und 

gesellschaftlichem Zusammenhalt in der Praxis zu folgen (s. Abbildung 11). 

 

Abbildung 11: Johanna Klatt, LAG Soziale Brennpunkte Niedersachsen e.V. - Praxisnetzwerk für 

soziale Stadtentwicklung 
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2 Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt – Vortrag von 

Prof. Dr. Peter Dirksmeier  
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3 Verbundenheit und Vertrauen im urbanen Raum am Beispiel der 

Stadt Braunschweig – Vortrag von Prof. Dr. Olaf Lobermeier und 

Prof. Dr. Holger Wunderlich 

 

Tagung 
„Nachbarschaft und gesellschaftlicher 

Zusammenhalt“

Wolfenbüttel, 13.03.2024

Verbundenheit und Vertrauen im urbanen Raum 
am Beispiel der Stadt Braunschweig

Prof. Dr. Olaf Lobermeier / Dipl.-Soz. Annett Schultz / 
Ina Struckmann-Pröve (M.A.) / Prof. Dr. Holger Wunderlich 

Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften (Braunschweig/Wolfenbüttel), Fakultät Soziale Arbeit
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Die Nachbarschaftsstudie 
ist ein Kooperationsprojekt mit Anwendungsbezug

2

Stadtverwaltung 
Braunschweig, 
Sozialdezernat

Ostfalia 
Hochschule, 

Fakultät Soziale 
Arbeit

Nutzen für 
Verwaltung, Politik, 

gesellschaftlich 
Akteure und 
insbesondere 

Bürgerinnen und 
Bürger!

Nachbarschaft

Neuere Soziologie legt den Fokus auf 
die Analyse der sich aus Wohn- und 
Siedlungsnähe ergebenden sozialen 
Integrations- und Konfliktprozesse!

Von besonderer Bedeutung sind

1. Analysen der Beziehungen 
zwischen Schichtzugehörigkeit 
und Nachbarschaftsintensität

2. Einflüsse von Nachbarschafts-
strukturen auf Intensität und 
Inhalte der Beteiligung an 
gemeindlicher Selbstverwaltung 
und kommunalpolitischem 
Leben (Wörterbuch der Soziologie, S. 588).

!

3

Nachbarschaften sind eine „soziale Gruppe, deren Mitglieder primär wegen der 
Gemeinsamkeit des Wohnortes miteinander interagieren“ (Hamm 1973: 18)

1. Sozialraumorientierte Zugänge 
müssen zu den BewohnerInnen 
in den Quartieren „passen“!

2. Nur dann können 
Nachbarschaften die Basis einer 
solidarischen  Stadtgesellschaft 
und für gesellschaftlichen 
Zusammenhalt insgesamt sein!

Die Nachbarschaft gibt es nicht!
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Nachbarschaftsstudie: Die Bedeutung von Sozialraum und 
Nachbarschaft aus der Sicht Braunschweiger Bürger*innen“ 

4

Welche Erfahrungen gibt es 
im alltäglichen Miteinander? 

Welche Ressourcen bietet die 
Nachbarschaft?

Wie verbunden fühlen sich 
die Nachbarn untereinander?

Wie stark ist das Vertrauen
unter den NachbarInnen?

Welche Rolle spielt 
Nachbarschaft für 
gesellschaftlichen 
Zusammenhalt? 

Übergreifende 
(wissenschaftliche) 
Fragestellungen der Studie

Diskussionen zum Thema 
Nachbarschaft (allg.) befördern

sozialpolitische und 
sozialarbeiterische Diskurse 
befördern

Ressourcen und notwendige 
Ressourcenbedarfe aufzeigen 
und (besseres) Fokussieren 
ermöglichen 

Räumliche Bedingungen für die 
Alltagsgestaltung in den Fokus 
nehmen

Umsetzungsorientierte 
Studienziele

Sozialräumliche Unterschiede

5

1. Phase 
(2021/2022)

• Quantitativer 
Ansatz

• schriftliche  
Bevölkerungs-
befragung          
(Herbst 2021)

• repräsentative 
Stichprobe (mit 
Oversampling
Weststadt/östl. 
Ringgebiet)

• Rücklauf: 1.908 
Befragte 
(23,9%)

2. Phase (2022)

• Qualitativer 
Ansatz

• Interviews in 
der Weststadt 
und im östl. 
Ringgebiet 
(Sommer 2022)

• Inhaltlich-
theoretisches 
Sampling

• n = 23

3. Phase (2023)

• Quantitativer 
Ansatz

• Sozialraum-
analyse mit 
Verwaltungs-
daten auf 
Ebene der 
Planungs-
bereiche

• Sozial-
strukturelle/     
-räumliche 
Kontextuali-
sierung

Nachbarschaftsstudie: Die Bedeutung von Sozialraum und 
Nachbarschaft aus der Sicht Braunschweiger Bürger*innen 
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Unser Fokus für diesen Vortrag

1.1 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Geben)

1.2 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Erhalten)
1.3 Nachbarschaftsfeste finden statt

1.4 Viel Streit in der Nachbarschaft
1.5 Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn

1. Interaktion in der 
Nachbarschaft

„Ich mit den anderen 
und wir miteinander“

(Beziehungsebene)

2.1 Verbundenheit mit der Nachbarschaft

2.2 Gerne leben in der Nachbarschaft

2.3 Akzeptanz von Diversität in der Nachbarschaft

(AusländerInnen/MigrantInnen) 

2. Identifikation/ 
Verbunden mit der 

Nachbarschaft

„Ich in der 
Nachbarschaft“

(Seinszustand)

3.1 Generalisiertes  gesellschaftliches Vertrauen

3.2 Selbsteinschätzung Sozialer Status

3. Eingebundenheit 
im sozialen Raum

„Ich in der 
Gesellschaft“

(Subjektebene)

So
zi

al
e

 K
o

h
äs

io
n

 in
 d

e
r 

N
ac

h
b

ar
sc

h
af

t

7

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft 

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

invers

invers

Kollek-
tives 

Miss-

trauen

Kollek-
tive 

Wirk-

sam-

keit

„Welche der folgenden Aussagen treffen Ihrer Ansicht nach auf die Leute 
in Ihrer Nachbarschaft zu?“

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft:
Indexwert als Mittel über zwei Items und zwei inverse Items
1 = niedrige Kohäsion bis 5 = hohe Kohäsion; Braunschweig insg.: 3,74  
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8

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft 
im sozialräumlichen Vergleich

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

1

2

3

4

5     
6

1. Interaktionen in der Nachbarschaft
„Ich mit den anderen und wir miteinander“

9

1.1 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Geben)

1.2 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Erhalten)
1.3 Nachbarschaftsfeste finden statt

1.4 Viel Streit in der Nachbarschaft  
1.5 Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn

1. Interaktion in der 
Nachbarschaft

„Ich mit den anderen 
und wir miteinander“

(Beziehungsebene)

2.1 Verbundenheit mit der Nachbarschaft

2.2 Gerne leben in der Nachbarschaft

2.3 Akzeptanz von Diversität in der Nachbarschaft

(Ausländer/Migranten) 

2. Identifikation/ 
Verbunden mit der 

Nachbarschaft

„Ich in der 
Nachbarschaft“

(Seinszustand)

3.1 Generalisiertes  gesellschaftliches Vertrauen

3.2 Selbsteinschätzung Sozialer Status

3. Eingebundenheit 
im sozialen Raum

„Ich in der 
Gesellschaft“

(Subjektebene)

So
zi

al
e

 K
o

h
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io
n
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e
r 

N
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h
b
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h
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10

1.1 und 1.2: 
Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

„Welche Hilfe haben 
Sie Ihren Nachbar/-
innen gegeben bzw. 
erhalten?“ 

11

1.1 und 1.2: 
Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Index)

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Summenindex von 0 (min) - 6 (max) 

Summenindex „habe Hilfe erhalten“: Braunschweig insg. 0,85
Summenindex „habe geholfen“:  Braunschweig insg. 1,57
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1.3 bis 1.5: 
Aussagen zu Nachbarschaftsbeziehungen

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Wie würden Sie Ihre Nachbarschaft beschreiben? 

13

Welchen Einfluss haben Intensität / Qualität der Nachbarschafts-
beziehungen auf die Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft?

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft

 (1 gering bis 5 hoch)

Modell 1  (Beta, stand.)

Interaktionen in der Nachbarschaft („Ich mit den anderen und wir miteinander“)

Hilfe geben (Summenindex 0-6) -0,022 n.s.

Hilfe erhalten (Summenindex 0-6) +0,108***

Nachbarschaftsfeste/ Flohmärkte (5er-Skala) +0,182***

Viel Streit zwischen Nachbarn (5er-Skala) -0,345***

Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn (5er-Skala) -0,315***

Anteil der erklärten Varianz (Rkorr.
2 ) 38% (0,381)***

Befragte (n) 1.397

n.s. = nicht signifikant; *** hoch signifikant (p<0,001) 
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Funktionale vs. freundschaftliche Nachbarschaft

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

Funktionale Nachbarschaft 

- „Distanzierte Vertrautheit“ (Oswald 1966) 

- Mindeststandard des Miteinanders: Nachbarschaftsnorm 
(Hamm 1973) 

- Unabhängig von Identifikation und Verbundenheit

Freundschaftliche Nachbarschaft 

- Zwischenmenschliche Offenheit

- emotionale Verbundenheit

- „Gesinnungsgemeinschaft“ (gleicher normativer Hintergrund)

15

Funktionale Nachbarschaft

– Unterstützung in Notfällen

– Austausch von Lebensmitteln

– Pakete annehmen

– Verwahrung eines Ersatzschlüssels 
(Urlaubsverwaltung)

– Sich um Mülltrennung/Hausordnung kümmern

– Dinge, die die Hausgemeinschaft betreffen, 
gemeinsam organisieren (Wasserrohrbruch)

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.
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Unterstützung in Notfällen: …sonst im Haus auch bei ja Möbelaktionen, eigentlich bei allen 

Schwierigkeiten, die man hat. Also sei es, die Waschmaschine klemmt oder der Münzautomat 

klemmt oder so, oder man braucht irgendwie irgendwas zum Kochen, da wird immer einander 

ausgeholfen. Also da reicht eine Nachricht in die Hausgruppe und dann bekommt man auch 

eigentlich direkt die Hilfe, nach der man gefragt hat. (Interview 7, Stadtteil X)

Austausch von Lebensmitteln: „Ansonsten finde ich es grundsätzlich schon schön, (…) dass 

wenn man sich an die Nachbar*innen wendet, weil man Unterstützung braucht, dass das halt, 

also im Rahmen auch, genauso wie ich unserer uralten Nachbarin die Taschen hochtrage, 

würde ich mich freuen, wenn ich Sonntagabend noch mal n Ei brauche für nen Kuchen, wenn 

die dann eins hätten.(…) Aber ansonsten, ja glaube ich, is mir das nich wichtig, dass man sich 

jetzt sozusagen freundschaftlich oder da irgendwie soziale Kontakte groß aufbaut. Ähm 

ansonsten na klar, irgendwie so Rücksichtnahme aufeinander finde ich schon so wichtig.“ 

(Interview 17, Stadtteil X)

Pakete annehmen: „…wenn ich schon manchmal ein Paket bestellt habe? Dann hab ich bei 

denen geklingelt und hab gesagt, ob das nich möglich wäre, dass sie das annehmen können. 

Und das hat dann auch geklappt. Das stand dann vor der Tür? Das is doch ne wunderbare 

Sache, dann muss man ja nich immer irgendwo hinfahren und das abholen?“ (Interview 13, 

Stadtteil Z)

Funktionale Nachbarschaft

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

17

Freundschaftliche Nachbarschaft

– Selbstorganisierte Zusammenkünfte (Gemeinsames 
Grillen, Stadtteilfeste)

– Gemeinsame Unternehmungen (Hobbies, Verein)

– Gegenseitige Kinderbetreuung

– Bedingungslose Unterstützungsorientierung (ungefragte 
Gefälligkeiten)

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.
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„…dass jeder irgendwo zwar sein Leben lebt, aber wir ganz spontan heute Abend 

mal im Garten grillen. So da komm alle…alle sitzen da an den an den Bänken und 

Tischen und quatschen und geben sich gegenseitig was ab…es is immer ein 

Miteinander und das is das Tolle. Ich kann dich zum Augenarzt fahren, kannst du 

mich da mal hin? Und selbstverständlich. Ich könnte nen Taxi nehmen, Himmel 

das wär auch kein Problem…nein das macht die Hausgemeinschaft…Ich fahre 

grade zum Bäcker brauchst du zufällig noch nen Brot? Ja…und das is IMMER so 

ein Miteinander egal wie alt egal wie jung…neulich fand [Name], die ganz unten 

wohnt, die jetzt 14 Jahre alt is, meinen Tüllrock so toll…und dann hat sie den 

natürlich von mir geschenkt gekriegt. Das gehört einfach dazu. Und als ich noch 

meine Nachbarn hatte, die hatten ein Säugling…das war so selbstverständlich, sie 

sagte zu mir: Ich würde so gerne mal mit meinem Mann irgendwo nen Bier trinken 

gehen und dieses KIND? Ich sagte: Das bleibt in seinem Bett und ich komm rüber. 

Oh ne wirklich?“ ( Interview 1, Stadtteil X)

18
Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

Freundschaftliche Nachbarschaft

2. Identifikation/Verbundenheit
„Ich in der Nachbarschaft“

19

1.1 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Geben)

1.2 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Erhalten)
1.3 Nachbarschaftsfeste finden statt

1.4 Viel Streit in der Nachbarschaft  
1.5 Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn

1. Interaktion in der 
Nachbarschaft

„Ich mit den anderen 
und wir miteinander“

(Beziehungsebene)

2.1 Verbundenheit mit der Nachbarschaft

2.2 Gerne leben in der Nachbarschaft

2.3 Akzeptanz von Diversität in der Nachbarschaft

(Ausländer/MigrantInnen) 

2. Identifikation/ 
Verbunden mit der 

Nachbarschaft

„Ich in der 
Nachbarschaft“

(Seinszustand)

3.1 Generalisiertes  gesellschaftliches Vertrauen

3.2 Selbsteinschätzung Sozialer Status

3. Eingebundenheit 
im sozialen Raum

„Ich in der 
Gesellschaft“

(Subjektebene)
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2.1 und 2.2 
Verbundenheit / gerne leben in der Nachbarschaft

20Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

21

3.3 
Akzeptanz von Diversität 

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

ungern egal gern

in %

Ausländer/Migranten 15,0 67,4 17,6

„Haben bzw. hätten Sie Angehörige dieser Gruppen gerne/ungerne als 
Nachbarn?“ 
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22

Welchen Einfluss haben Intensität / Qualität der Nachbarschaftsbeziehungen, 
wenn zusätzlich die Verbundenheit und Identifikation betrachtet wird?

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft

 (1 gering bis 5 hoch)

Modell 2 (Beta, stand.)

Interaktionen in der Nachbarschaft („Ich mit den anderen und wir miteinander“)

Hilfe geben (Summenindex 0-6) -0,048 n.s.

Hilfe erhalten (Summenindex 0-6) +0,100***

Nachbarschaftsfeste/ Flohmärkte (5er-Skala) +0,139***

Viel Streit zwischen Nachbarn (5er-Skala) -0,233***

Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn (5er-Skala) -0,240***

Verbundenheit/ Identifikation („Ich in der Nachbarschaft“)

Verbundenheit mit der Nachbarschaft (5er-Skala) +0,106***

Gerne in der Nachbarschaft leben (5er-Skala) +0,203***

Akzeptanz von Diversität: Ausl./Migr. 3er-Skala +0,064**

Anteil der erklärten Varianz (Rkorr.
2 ) 44% (0,439)***

Befragte (n) 1.397

n.s. = nicht signifikant; ** signifikant (p<0,005); *** hoch signifikant (p<0,001) 

23

Ambivalente Vergesellschaftungsformen

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

Eingeschworene Gemeinschaft: Typ „Starke Verbundenheit“ 

Offene Einstellung + Vorfinden einer Gemeinschaft 

à Identifikation und Verbundenheit

à „Sich-kennen“ im Stadtteil, Wertschätzung und Sinnstiftung, 
Selbstwirksamkeit

Entfremdung: Typ „Schwache Verbundenheit“

Wunsch nach Anonymität + wenig emotional getragene 
Interaktionen 

à Zurückgezogenheit im Stadtteil

àWegzugtendenzen
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(Interview 1, Stadtteil X) 
„Eine ganz innere und tolle Verbindung, weil dieser 

Stadtteil…wir fangen mal beim Bäcker an…da werd ich mit 

Namen angeredet, das ist doch VERRÜCKT…ich bin so lange 

hier, die kennen mich, ich kenn sie und das ist einfach…SCHÖN. 

Es is so nen heimisches Gefühl, das ist nich ne Großstadt und 

irgendwo… …das is ich finde immer so ne eingeschworene 

Gemeinschaft (…) ja dann bin ich da hingegangen, um die 

Menschen zu unterstützen und hab einfach IMMER eine ganz 

POSITIVE Resonanz bekommen. Und das hab ich an diesem 

Stadtteil eigentlich immer immer immer geschätzt 

Aber wie gesagt, es is ja so, dass wir uns gegenseitig einfach 

unterstützen und wenn ich nur mal irgendwo klingele und sag: 

Mir fällt heut die Decke aufn Kopf. Echt? Komm rein.“

24

„Eingeschworene Gemeinschaft“

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

Interview 17, Stadtteil X)

Am Beispiel Gentrifizierung: „.. dadurch, dass ich eben mein ganzes, fast mein 

ganzes oder eigentlich mein ganzes Leben da verbracht habe, finde ich das X-

Viertel von …vor 25 Jahren, (…) zu jetzt hat sich das schon sehr verändert. Na 

also es is total elitär geworden (…) und trotzdem hat sich einfach das Klientel 

und auch die Angebote, die Mieten und so die ganze, das ganze Stadtteil 

verändert, der ganze Stadtteil verändert.

Äh und das ist ja auch jetzt, is so’n bisschen die Frage, ob meine Einschätzung 

vom normalen Menschen in Braunschweig so realistisch war. Für Menschen 

wie uns [sind] ja viele Dinge gar nich´ mehr zu bezahlen. (…) 

„Vertrauen? Mhm…gute Frage. Also dass mir die, dass ich mein Umfeld, was 

im Haus, Nachbarschaft lebt vertrauen kann? Mhm…das is ja dann schon sehr, 

muss ja dann schon relativ intim sein. Da will ich’s ja eigentlich gar nicht drauf 

ankommen lassen.“ 

25

„Entfremdung“

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.
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Eingebundenheit im sozialen Raum
„Ich in der Gesellschaft“

26

1.1 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Geben)

1.2 Aktivitäten der Nachbarschaftshilfe (Erhalten)
1.3 Nachbarschaftsfeste finden statt

1.4 Viel Streit in der Nachbarschaft  
1.5 Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn

1. Interaktion in der 
Nachbarschaft

„Ich mit den anderen 
und wir miteinander“

(Beziehungsebene)

2.1 Verbundenheit mit der Nachbarschaft

2.2 Gerne leben in der Nachbarschaft

2.3 Akzeptanz von Diversität in der Nachbarschaft

(AusländerInnen/MigrantInnen) 

2. Identifikation/ 
Verbunden mit der 

Nachbarschaft

„Ich in der 
Nachbarschaft“

(Seinszustand)

3.1 Generalisiertes  gesellschaftliches Vertrauen

3.2 Selbsteinschätzung Sozialer Status

3. Eingebundenheit 
im sozialen Raum

„Ich in der 
Gesellschaft“

(Subjektebene)
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3.1
Generalisiertes gesellschaftliches Vertrauen

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

„Die folgenden Aussagen können mehr oder weniger auf Sie zutreffen. 
Bitte geben Sie bei jeder Aussage an, inwieweit diese auf Sie persönlich zutreffen.“ 

Indexwert als Mittel über alle Items 1 (min) bis = 5 (max.) à Braunschweig insg.: 3,68 

invers
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28

3.2
Selbsteinschätzung Sozialer Status

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Index: 1 (min.) bis 10 (max.) 

Braunschweig insgesamt: 6,3 

„Stellen Sie sich bitte eine Leiter mit 10 
Sprossen vor, die zeigt, wo Menschen in 
Deutschland stehen. Ganz oben stehen die 
Menschen mit dem meisten Geld, der 
höchsten Bildung und den besten Jobs. 

Ganz unten stehen diejenigen mit dem 
wenigsten Geld, der niedrigsten Bildung und 
den schlechtesten Jobs oder ohne Job. 

Bitte kreuzen Sie an, auf welcher Sprosse Sie 
Ihrer Meinung nach in Ihrer aktuellen 
Lebensphase im Verhältnis zu anderen 
Menschen in Deutschland stehen.“ 

29

Wie verändern sich die Einflussfaktoren, wenn man die Eingebundenheit im 
sozialen Raum, unabhängig von der Nachbarschaft betrachtet? 

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021 (gewichtet). 

Soziale Kohäsion in der Nachbarschaft

 (1 gering bis 5 hoch)

Modell 3 Beta (stand.)

Interaktionen in der Nachbarschaft („Ich mit den anderen  und wir miteinander“)

Hilfe geben (Summenindex 0-6) -0,039 n.s.

Hilfe erhalten (Summenindex 0-6) +0,084***

Nachbarschaftsfeste/ Flohmärkte (5er-Skala) +0,115***

Viel Streit zwischen Nachbarn (5er-Skala) -0,200***

Wenig Kontakt zwischen den Nachbarn (5er-Skala) -0,227***

Verbundenheit/ Identifikation („Ich in der Nachbarschaft“)

Verbundenheit mit der Nachbarschaft (5er-Skala) +0,098***

Gerne in der Nachbarschaft leben (5er-Skala) +0,176***

Akzeptanz von Diversität: Ausl./Migr. (3er-Skala) +0,017n.s.

Eingebundenheit im Sozialen Raum („Ich in der Gesellschaft“)

Generalisiertes gesell. Vertrauen +0,191***

Selbsteinschätzung Sozialer Status (1 unten - 10 oben) +0,104***

Anteil der erklärten Varianz (Rkorr.
2 )B 49% (0,486)***

Befragte (n ) 1.397

n.s. = nicht signifikant; ** signifikant 

(p<0,005); *** hoch signifikant (p<0,001) 
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30

Gesellschaftliches Vertrauen und Verbundenheit

Vertrauen spielt für Verbundenheit in der Nachbarschaft 
eine große Rolle, diese führt aber nicht automatisch zu 
Vertrauen in das politische System bzw. in die 
Gesamtgesellschaft.

• Trennung zwischen (positiven) lebensweltlichen 
Erfahrungen in der Nachbarschaft (Engagement in 
Stadtteilläden und bei Beteiligungsaktionen) und

• Bewertung des (kommunal-)politischen                        
(u.a. Partizipationsprojekte) sowie 
gesamtgesellschaftlichen Systems („Die und wir“).

Hierzu gibt es aber auch Gegenevidenzen! Entscheidend ist die 
subjektive Bewertung der Situation und die damit 
einhergehende generelle Einstellung zum Leben (Subjektives 
(Un-)gerechtigkeitsempfinden).

 Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.

„Ich mit den anderen 
und wir miteinander.“

„Ich in der 
Gesellschaft.“

31

„wo ich mir manchmal n bisschen mehr erwarten würde, is halt hier 

was so die Politik halt im Stadtteil X halt angeht. Da kommt eigentlich 

relativ wenig. Und auch grade so in der Wahrnehmung halt. Also die 

haben auch keine, keine wirklichen, kein, kein Medium mit dem sie 

kommunizieren. Da ist halt n Bezirksrat, aber eigentlich sind sie auch 

nicht da. Man wählt sie und aber das war’s dann halt eigentlich auch. 

Also die Politik verschwindet hier halt einfach völlig aus’m Stadtteil? 

Und das finde ich extrem schade, weil ich glaube man kann hier ganz 

viele Themen halt angehen. Es gibt halt vieles, was man hier bewegen 

könnte und da kommt halt wirklich null. Doch ich glaube und ich 

glaube ich bin ein sehr politisch interessierter Mensch, da kommt halt 

einfach gar nichts. Und darüber hinaus wüsste ich halt nicht, wer noch 

was machen könnte.“ (Interview 12, Stadtteil X)

Enge Verbundenheit mit der Nachbarschaft bei gleichzeitiger 
Enttäuschung vom politischen System

Datenbasis: Nachbarschaftsbefragung Braunschweig 2021, Leitfadeninterviews.
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Zusammenfassung

32

Ø Besonders hohe Erklärungskraft für soziale Kohäsion in der 
Nachbarschaft haben konkrete Interaktionen vor Ort, wobei in erster 
Linie das Niveau der wahrgenommenen erhaltenen Hilfe sowie die 
Qualität der Nachbarschaftsbeziehung positiv wirken; negativ hingegen 
wirken Anonymität und Konflikte in der Nachbarschaft.

ØWird (unabhängig davon) eine hohe Verbundenheit mit der 
Nachbarschaft empfunden und leben die Personen gerne in ihrer 
Nachbarschaft, erhöht sich die soziale Kohäsion zusätzlich.

ØWeniger Erklärungskraft geht von Faktoren aus, die die Bewertung des 
eigenen ‚Ich in der Gesellschaft‘ betreffen. Beide Faktoren haben jedoch 
einen positiven Effekt.

Ø Vertrauen in die Gesellschaft befördert die soziale Kohäsion in der 
Nachbarschaft. Umgekehrt besteht zwischen sozialer Kohäsion in der 
Nachbarschaft und Vertrauen in die Gesellschaft kein Automatismus. 

Was bedeutet das für die Praxis?

33

Ø Nachbarschaft ist mehr als die Gemeinsamkeit des Wohnortes. 

Ø Eine lebenswerte Nachbarschaft entsteht nicht automatisch, sondern 
ist eine Gestaltungsaufgabe. 

Ø Vielfalt ist möglich. Nachbarn müssen keine Freunde sein. Auch rein 
funktionale Nachbarschaften können Verbundenheit und Vertrauen 
hervorbringen.

Ø Sozialraumorientierte (soziale) Arbeit erfüllt eine zentrale Funktion an 
der Schnittstelle zwischen der Lebenswelt der BürgerInnen und dem 
politischen System.

Ø Kommunale Entscheidungsträger sollten in den Sozialräumen stärker 
sichtbar sein, um als Gestalter einer solidarischen Stadtgesellschaft 
wahrgenommen zu werden.

Ø Entscheidend ist „auf´m Platz“!
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4 Workshop I: Gesellschaftlicher Zusammenhalt durch Projekte zur 

Förderung politischer Kultur – Referent Dr. Alexander Mewes 

Die Diskussion im Workshop begann mit einer 

kurzen Vorstellungsrunde, gefolgt von der 

zentralen Frage, welche organisationsbezoge-

nen Ansätze mit sozialräumlichen Ansätzen 

verknüpft werden können und welche Voraus-

setzungen dafür benötigt werden. Die Teilneh-

mer*innen äußerten verschiedene Begriffe, die 

auf einem Flipchart festgehalten wurden (s. Ab-

bildung 1212).  

Diesem Brainstorming schloss sich die Einord-

nung der Begriffe in themenbezogene Cluster 

an. Eine dieser Gruppierungen trug die Be-

zeichnung Leitbild. Sie umfasste Aspekte wie 

den Verteidigungsprozess, die Leitbildarbeit, 

das aktive Leben des Leitbildes, das Sich-Küm-

mern, Beteiligungsprozesse, die Übersetzungs-

arbeit sowie horizontale Begegnungen. Begriffe wie Sprachlosigkeit, Verständigung in 

sozialer Sprache, die Rolle der Rechte-Kümmerer und politische Bildung für Hauptamt-

liche wurden hingegen der Gruppierung Umgang mit Intoleranz zugeordnet.  

Abbildung 12: Vervollständigung des Flip-

charts durch Karl Gröpler 
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Während das Cluster demokratische Hal-

tung Inhalte wie Demokratieberater*in, 

Haltungstraining und die Auseinanderset-

zung mit dem Demokratiebegriff enthielt, 

wurden dem Begriff Nachbarschaft die 

Konzepte Lebenswelt, Teilhabe, Kalku-

lierbarkeit, Machbarkeit und Vorherseh-

barkeit zugeschrieben (s. Abbildung 

1313). 

Der gesamte Workshop zielte darauf ab, 

die Verbindung zwischen den organisati-

onsbezogenen und den sozialräumlichen 

Ansätzen zu verdeutlichen und herauszu-

arbeiten, was es für diese Verbindung be-

nötigt. 

  

Abbildung 13: Ergebnisse des Workshops I 
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5 Workshop II: Nachbarschaft als Integrationsräume – Referentin 

Teresa Hummler (M.A.) 

Die Grundlage dieses Workshops bildeten die Erkenntnisse der Panelbefragung LiV (Pa-

nelbefragung "Leben im Viertel"). Die Zielgruppe „muslimisch zugewanderte Personen“ 

wurde u.a. hinsichtlich ihres Wohnortes und ihrer sozialen Einbettung in die Gesellschaft, 

der ethnischen Diversität sowie der erlebten sozialen Norm und des sozialen Klimas be-

fragt. Bei den Untersuchungen wurde die persönliche Einstellung der Zugewanderten be-

dacht. Die Betrachtung erfolgte auf der Grundlage eines mehrdimensionalen Integrati-

onskonzeptes. Das bedeutet, dass die strukturelle, soziale, kulturelle und politische Iden-

tifikation als wesentliche Aspekte bedacht wurden.  

Die Ergebnisse der Umfrage ergaben u.a. vier Nachbarschaftstypen. Der Typ „desinte-

grierte Nachbarschaft“ zeichnet sich durch eine geringe soziale Offenheit, ethnische 

Diversität sowie eine hohe Armut aus. Die „segmentierte Nachbarschaft“ kennzeichnet 

hingegen eine niedrige Armut und eine niedrige soziale Offenheit, jedoch eine erhöhte 

ethnische Diversität. Den Typ „integrierte Nachbarschaft“ charakterisieren eine niedrige 

Armutsquote, eine hohe soziale Offenheit und eine ethnische mittlere Diversität. In dem 

letzten Typ, der „fragmentierten Nachbarschaft“, besteht eine hohe Armut, eine geringe 

soziale Offenheit und eine mittlere ethnische Diversität.  

Ebenfalls brachten die Ergebnisse hervor, dass die wahrgenommenen Diskriminierungs-

erfahrungen in jedem Nachbarschaftstypen relativ hoch waren. Weiterhin herrschte in den 

ärmeren Familien ein höheres Maß an Traditionalismus und ein geringeres Maß an sozi-

alem Vertrauen in die politische Selbstwirksamkeit. Zusammenfassend lässt sich feststel-

len, dass soziale Orte für den Austausch oder das Schaffen von Begegnungen zwischen 

zugewanderten und einheimischen Personen notwendig sind, um Sprachbarrieren und so-

zialen Ungleichgewichten entgegenzuwirken. 
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6 Workshop III: Nachbarschaft und gesellschaftlicher Zusammenhalt 

in ländlichen Räumen – Referentin Jessica Schneider 

Der dritte Workshop begann mit einem Inputbeitrag von Frau Jessica Schneider. In die-

sem schilderte sie u.a. die Problematiken der Nachbarschaft in ländlichen Räumen. So 

ergab eine Studie, welche von 2013 bis 2016 durchgeführt wurde, dass insbesondere die 

Abwanderung jüngerer Menschen und die Pflege und Unterstützung älterer Menschen 

Herausforderungen für die Nachbarschaft darstellen. Auch erläuterte Frau Schneider die 

Rolle von Vertrauen und Verbundenheit bzw. gesellschaftlichem Zusammenhalt für den 

ländlichen Raum. Gewährleistet werden diese Aspekte mittels sozialer Infrastruktur, folg-

lich insbesondere durch die Bereitstellung von Vereinen sowie nachbarschaftlichen Un-

terstützungsleistungen. Diesen vertrauensstiftenden Leistungen stehen kritische Situatio-

nen gegenüber, die die o.g. Aspekte sowie die Attraktivität des ländlichen Raums zuneh-

mend schwächen. So ist vor allem die Erreichbarkeit von Supermärkten, Ärzt*innen etc. 

aufgrund des unzureichenden Ausbaus des öffentlichen Personennahverkehrs einge-

schränkt. Gesellschaftlicher Zusammenhalt kann diesem Bedarf teilweise durch nachbar-

schaftliche Unterstützungsleistungen (Einkäufe o.ä.) begegnen, angesichts der Konfron-

tation mit den Folgen des demografischen Wandels, der Priorisierung der Privatsphäre 

und dem Rückgang von Vereinen jedoch nicht vollständig bewältigen.  

Der Ergründung aktueller Gegebenheiten im ländlichen Raum erweist sich die Netz-

werkforschung als dienlich. Durch diese werden die Lebenslagen, Räume und Beziehun-

gen der lokalen Bevölkerung hinsichtlich vorhandener Ressourcen und Bedarfe betrach-

tet. Hieraus können anschließend zu implementierende Leistungen abgeleitet werden 

(z.B. Sonderbusse für Ruheständler*innen, Vereine oder Treffpunkte).   

Zum besseren Verständnis wurde in diesem Workshop eine, von Frau Schneider entwi-

ckelte, Netzwerkkarte angewendet, die den Lebenslagenansatz und die Beziehungen, die 

eine Person besitzt, übersichtlicher darstellt. Die hieraus gewonnenen Informationen sind 

insbesondere für die Praxis der Sozialen Arbeit relevant.  
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7 Stärkung von Nachbarschaften und gesellschaftlichem Zusammen-

halt in der Praxis – Abschlussvortrag von Johanna Klatt 
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8 Wesentliche Ergebnisse der Tagungsevaluation  

In diesem Kapitel wird aus Gründen der Lesbarkeit das generische Maskulinum verwen-

det, um den Lesefluss nicht zu beeinträchtigen. Selbstverständlich sind damit stets alle 

Geschlechter gemeint, auch wenn nur die männliche Form verwendet wird. 

Im Folgenden werden die Daten aus der Evaluation der Tagung „Nachbarschaft und ge-

sellschaftlicher Zusammenhalt“ vom 13. März 2024 an der Ostfalia Hochschule für an-

gewandte Wissenschaft in Wolfenbüttel dargestellt. Es haben insgesamt 55 Besucher ei-

nen Evaluationsbogen abgegeben. Die gezeigten Ergebnisse beziehen sich folglich aus-

schließlich auf diese 55 Besucher. Die Teilnehmer der Evaluation wurden bei 14 Single-

Choice-Fragen gebeten jeweils eine mögliche Antwortvorgabe anzukreuzen. Mehrere 

Kreuzsetzungen werden in der Auswertung nicht berücksichtigt. Kommentare wurden 

von vereinzelten Personen dazugeschrieben und werden mit aufgeführt, um diese für zu-

künftige Tagungen heranziehen zu können. Jedoch sind diese für die Auswertung der 

gegebenen Daten nicht relevant. 

 

Von den 55 Teilnehmern der Evaluation gaben insgesamt 53 Personen (100%) an, in wel-

chem Arbeitsfeld sie tätig sind (s. Abbildung 14). Ein Großteil der Teilnehmer ent-

stammte der Praxis der Sozialen Arbeit. Hiernach folgen Studenten und die Akteure der 

Verwaltung/Planung sowie der Wissenschaft/Lehre. Lediglich eine Person gab an, in der 

Politik tätig zu sein. 
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Abbildung 14: Kreisdiagramm zu der Frage: „In welchem Arbeitsfeld sind Sie tätig?“ 

Bei der Frage zur Zufriedenheit mit der Organisation der Tagung haben von 55 Befragten 

insgesamt 47 Personen die Antwort „sehr zufrieden“ gegeben. Sechs Personen gaben an, 

dass sie mit der Organisation der Tagung „eher zufrieden“ waren und zwei Personen po-

sitionierten sich bei „eher unzufrieden“. 

Die Zufriedenheit im Allgemeinen mit der Verpflegung am Tagungstag wurde von den 

Teilnehmern ähnlich positiv bewertet. Hier gaben 48 Personen „sehr zufrieden“, fünf Per-

sonen „eher zufrieden“ und eine Person „sehr unzufrieden“ an. 

Die Räumlichkeiten der Tagung wurde von der Mehrheit der Evaluationsteilnehmer po-

sitiv bewertet. 38 Personen gaben an „sehr zufrieden“ gewesen zu sein und 16 Personen 

kreuzten „eher zufrieden“ an. Lediglich eine Person kreuzte „eher unzufrieden“ an. Ein 

Kommentar neben dieser Frage merkte an, Tische im Vortagsraum vermisst zu haben. 

In der fünften Frage konnte das Verhältnis zwischen Vortragszeit und Diskussionszeit 

bewertet werden. Hierzu gaben 21 Personen „sehr zufrieden“, 27 Personen „eher zufrie-

den“ und sieben Personen „eher unzufrieden“ an.  

Die Impulsvorträge wurden übergreifend sehr positiv bewertet. Die meisten Teilnehmen-

den bewerteten die Vorträge als sehr interessant.  
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In Bezug auf die Länge der Impulsvorträge gaben 26 Personen an „sehr zufrieden“ gewe-

sen zu sein. „Eher zufrieden“ waren 23 Teilnehmer. Drei Teilnehmer gaben an „eher un-

zufrieden“ gewesen zu sein. Bei dieser Frage konnten insgesamt 52 Evaluationsbögen 

von den 55 eingereichten Bögen berücksichtig werden. 

Die Zufriedenheit mit den einzelnen Workshops wurde mehrheitlich ebenfalls mit ‚eher 

zufrieden‘ oder sogar ‚sehr zufrieden‘ bewertet. 

Mit den beigelegten Materialien in der Tagungsmappe waren 36 Tagungsteilnehmer „sehr 

zufrieden“. Weitere 16 Teilnehmer setzten ihr Kreuz bei „eher zufrieden“ und zwei Per-

sonen kreuzten „eher unzufrieden“ an. Bei dieser Frage wurden 54 Rückmeldungen be-

rücksichtigt. 

Wie interessant die Ausstellung für die Tagungsteilnehmer war, konnte in Frage 13 rück-

gemeldet werden. Für 24 Personen war die Ausstellung „sehr interessant“. 25 Teilnehmer 

setzten ihr Kreuz bei „eher interessant“ und fünf Personen kreuzten „eher uninteressant“ 

an.  

In Abbildung 15 ist ausschließlich das Meinungsbild der Sozialarbeiter dargestellt, um 

die Nutzbarkeit und die Relevanz der Inhalte für die Praxis zu ergründen. 23 Personen 

gaben an, dass diese „eher bis sehr gut“ nutzbar seien. Lediglich eine Person empfand die 

Inhalte als „eher schlecht“ nutzbar. 

 

Abbildung 15: Balkendiagramm zu der Frage: „Inwieweit waren die gewonnenen Erkenntnisse und 

Ergebnisse in Ihrem Arbeitsalltag nutzbar?“ (N = 24) 
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Insgesamt zur Nutzbarkeit im Arbeitsalltag wurden 53 Kreuze gesetzt. 15 Personen gaben 

an, dass die Inhalte „sehr gut“ nutzbar seien und 34 Personen empfinden diese als „eher 

gut“ nutzbar. Vier Stimmen gingen an „eher bis sehr schlecht“ nutzbar. 


